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Die Nachricht ist ein Nacken-
schlag: Zuallererst für die
Beschäftigten bei Prinovis, die
mit der Schließung des Werks
ihren Arbeitsplatz verlieren, aber
auch für den Wirtschaftsstandort
Nürnberg. Mit dem Aus für die
Druckerei fällt ein wichtiger
Arbeitgeber weg – bei Prinovis
verdienen sich aktuell gut 900

Menschen ihren Lebensunter-
halt. Männer und Frauen, die oft
auch Familie haben. Das heißt:
Von der Rotstift-Politik des Prino-
vis-Mutterkonzerns Bertelsmann
sind noch viel mehr Menschen
betroffen.
Nicht nur in der Druckindustrie
ist der Wind spürbar rauer gewor-
den. Auch aus anderen Branchen
kommen vermehrt Hiobsbot-
schaften. Gerade erst hat der
Pharma- und Chemieriese Bayer
erklärt, in Deutschland 4500
Arbeitsplätze abzubauen. Bei der
Warenhauskette Kaufhof zittern
seit der Fusion mit Karstadt viele
Beschäftigte um ihren Job. Der
Zulieferer Schaeffler hat eben-
falls einen Stellenabbau in
Deutschland angekündigt. Die
Liste ließe sich mit Blick auf die
Meldungen der vergangenen Wo-
chen noch verlängern.
Die Sparprogramme aus den Füh-
rungsetagen der Unternehmen
sind umso alarmierender, da sie
Deutschland in einer Zeit errei-
chen, in der die Wirtschaft
eigentlich läuft. Was die Frage
aufwirft: Was passiert erst, wenn
der Konjunktur die Luft ausgeht?
Die einschlägigen Auguren
haben bereits auf breiter Front
ihre Wachstumsprognosen für
2019 gesenkt. Allzu groß ist der
Pessimismus allerdings nicht,
für 2020 sehen die Vorhersagen
schon wieder besser aus.
Bleibt zu hoffen, dass die Prino-
vis-Beschäftigten bis dahin auch
eine neue Perspektive haben.
Denn das Werk in Nürnberg ist
dann fast schon Geschichte.

M verena.litz@pressenetz.de

NÜRNBERG. Prominenter Gast beim
Presseclub Nürnberg: Dieter Kempf
war 20 Jahre lang Chef der Nürnber-
ger Datev, bevor er vor gut zwei Jah-
ren Präsident des mächtigsten Indus-
trieverbands BDI wurde. Eine Kern-
aussage vom Diskussionsabend:
Deutschland muss aufpassen, nicht
abgehängt zu werden.

Frank-Walter Steinmeier solle den
früheren Bundespräsidenten Roman
Herzog mit seiner Ruck-Rede kopie-
ren, wünscht sich BDI-Präsident Die-
ter Kempf. „Es muss ein Ruck durchs
Land gehen“, sonst werde Deutsch-
land unsichtbar auf dem internatio-
nalen Parkett. Nur eine erstarkte EU
könne in zehn Jahren noch anstin-
ken gegen China und Indien. Gerade
noch die USA werde unter den sieben
wichtigsten Industrieländern (G7)
vorkommen, alle anderen würden
von asiatischen Staaten verdrängt.
Zum Gedanken an die EU gesellt sich

sofort der Brexit. Vor genau zwei Jah-
ren, da war Kempf erst knapp 100
Tage im Amt, befragten wir ihn zum
Austritt Großbritanniens aus der EU.
Zu dem Zeitpunkt glaubte der lang-
jährige Datev-Chef, die Briten könn-
ten noch zur Besinnung kommen.
„Ich schließe nicht aus, dass sich am
Austrittsbeschluss der Briten in den

nächsten 24 Monaten noch was
ändert“, sagte er. Und irrte. Der
66-Jährige bekennt heute, er sei deut-
lich skeptischer. „Doch eine über
Monate oder gar Jahre anhaltende
Unsicherheit ist ebenso Gift für die
Wirtschaft. Niemand wird in Eng-
land investieren.“ Keineswegs dürf-
ten die anderen 27 Länder unter der
Hängepartie leiden.

Dabei ist das ja schon der Fall. Seit
dem Brexit-Bescheid bleibe alles
andere liegen bis auf das Thema
Migration. Stillstand, währenddes-
sen „die anderen an uns vorbeizie-
hen“, klagt Kempf. Verkanntes Bei-
spiel: Indien. Dort werden aktuell
300 Flughäfen gebaut, von dort kam
die mit Abstand größte Bestellung
von Airbus-Flugzeugen.

Wie schafft es der gebürtige
Münchner, die 35 Verbände unter
dem Dach des BDI mit einer Stimme
sprechen zu lassen? Abstimmung sei

alles, meint Kempf. Und von den ein-
zelnen Branchen lerne er täglich
dazu. Außerdem: „Der BDI hat 170
Mitarbeiter. Sie sorgen dafür, dass
dieser Rentner so ausgestattet ist,
dass alle denken, er hätte Ahnung.“

Kein gutes Haar lässt der Wirt-
schaftsboss an der Schülerbewegung
„Fridays For Future“. Unterricht
schwänzen — keine gute Idee. Er
hegt sogar den Verdacht, die Grünen
hätten den Jugendlichen die Forde-
rungen „in die Feder diktiert. Ich
habe Angst, dass die jungen Leute
instrumentalisiert werden.“ Im Übri-
gen wünscht er ihnen mehr Sach-
kenntnis etwa darüber, was passiert,
wenn Ende 2019 bereits ein Viertel
aller Kohlekraftwerke abgeschaltet
werden, wie die Schüler fordern.

Ob der BDI-Chef die Organisatoren
denn mal zum Austausch eingeladen
habe, fragt ein junger Zuhörer.

Hat er nicht.

EIN KOMMENTAR
VON VERENA LITZ

Ohne die EU würde Deutschland bedeutungslos
BDI-Chef DIETER KEMPF im Nürnberger Presseclub: Die Themen Migration und Brexit blockieren viele Kräfte. VON ANGELA GIESE

NÜRNBERG. Aus Angst wird Gewissheit:
Die Bertelsmann-Tochter Prinovis
schließt zum 30. April 2021 ihre tradi-
tionsreiche Tiefdruck-Druckerei in
Nürnberg. Aktuell laufen hier noch
Werbeprospekte oder auch die Apo-
theken-Umschau vom Band. Rund
920 Beschäftigte bangen um ihre
Zukunft, darunter etwa 250 Mitarbei-
ter mit Leih- oder Werkverträgen.

„Das ist eine sehr bittere Entschei-
dung, die uns sehr leid tut“, erklärt
Bertelsmann-Chef Thomas Rabe. Auf
der Betriebsversammlung gestern
Nachmittag in Nürnberg habe er den
Mitarbeitern versichert, dass sie her-
vorragende Arbeit geleistet hätten
und es nicht an ihnen gelegen habe.
Aufgrund des strukturellen Wandels
im Geschäft sei der Schritt aber
„unumgänglich“.

In der Tat befindet sich der Tief-
druckmarkt seit über einem Jahr-
zehnt im Niedergang — da sind sich
alle Beobachter einig. Die Menge des

gedruckten Papiers etwa habe sich in
den vergangenen acht Jahren hal-
biert, so Rabe. Die Überkapazitäten
in der Branche schätzt der Bertels-
mann-Chef auf 35 bis 40 Prozent.
„Dass das Folgen für die Preise hat,
können Sie sich ja vorstellen.“

Sparrunden mit teils schmerzhaf-
ten finanziellen Opfern der Beschäf-
tigten hatte es in der Vergangenheit
bei Prinovis dreimal gegeben, dauer-
haft verbessern konnte dies die Lage
jedoch nicht. Im vergangenen Jahr
habe die Bertelsmann-Tochter wie-
der rote Zahlen geschrieben, sagt
Rabe. „Wir müssen daher Kapazitä-
ten zurückbauen.“

Auch das allerdings nicht zum ers-
ten Mal. 2008 schloss Prinovis be-
reits seine Druckerei in Darmstadt,
2014 eine weitere in Itzehoe. Bei der
Entscheidung zwischen den verblie-
benen deutschen Tiefdruck-Stand-
orten Nürnberg, Ahrensburg/Ham-
burg (gut 500 Mitarbeiter) und Dres-

den (etwa 350) habe es jetzt deshalb
Nürnberg getroffen, weil hier die Ver-
luste besonders hoch gewesen seien.
Gleichzeitig wären, so Rabe, in den
kommenden Jahren hohe Investitio-
nen nötig gewesen.

Aussage gegen Aussage
Was Standort-Betriebsratschef

Thomas Scharrer indes so nicht ste-
hen lassen will. „Wir arbeiten an mo-
dernsten Maschinen und sind bei
den Stückkosten wettbewerbsfähig“,
versichert der Arbeitnehmervertre-
ter. Natürlich sei der Markt schwie-
rig. Aber: „Die Entscheidung, den
Standort zu schließen, können wir
nicht nachvollziehen.“

Die Nachricht sei für alle ein tiefer
Schock. Die meisten Mitarbeiter sei-
en seit Jahrzehnten an Bord, ein Groß-
teil der Belegschaft zwischen 52 und
58 Jahren alt. „Da werden sich viele
schwertun auf dem Arbeitsmarkt“,
fürchtet der Betriebsratschef. Umso

entschiedener werde man jetzt für
den bestmöglichen Interessenaus-
gleich und Sozialplan kämpfen.

Das sieht auch Nürnbergs OB
Ulrich Maly (SPD) so: „Ich sehe Prino-
vis in der Pflicht, die Entscheidung
so sozialverträglich wie möglich zu
gestalten.“ Wirtschaftsreferent Mi-
chael Fraas (CSU) erklärt, er halte die
Schließung für falsch. Das Unterneh-
men wäre besser beraten gewesen,
für gefährdete Standorte neue Ge-
schäftsfelder zu entwickeln.

Dass das im Fall Tiefdruck, der vor
allem bei sehr hohen Auflagen ge-
nutzt wird, gelingen kann, daran
aber glaubt Bertelsmann-Chef Rabe
nicht mehr. Produkte wie früher den
Otto-Katalog gebe es heute einfach
viel seltener. „Auch für technologi-
sche Verfahren gibt es so etwas wie
einen Lebenszyklus“, philosophiert
der Spitzenmanager. Und den für
den Tiefdruck sieht er seinem Ende
entgegengehen.

AMSTERDAM. Wachwechsel bei Airbus:
Der Franzose Guillaume Faury tritt
bei dem Luftfahrtriesen die Nachfol-
ge von Tom Enders als Konzernchef
an. Er wurde bei der Hauptversamm-
lung in Amsterdam mit 99,99 Pro-
zent der Stimmen gewählt.

Faury ist für eine Amtszeit von
drei Jahren in das Board of Directors
gewählt. Der 51-Jährige galt bereits
als Kronprinz für den Gesamtkon-
zern und war bisher Chef der Ver-
kehrsflugzeugsparte. Davor verant-
wortete er die Helikopter-Sparte bei
Airbus. Faury nannte seinen neuen
Job ein „Privileg“.

Der Deutsche Enders (60) hatte be-
reits Ende 2017 angekündigt, nach
Ablauf seines Vertrags keine neue
Amtszeit anzustreben. „Das war’s
jetzt für mich – meine Mission ist
erfüllt“, sagte er zum Abschied – und
mit Blick auf Faury: „Wir haben den
richtigen Mann gefunden, um Airbus
in die 2020er zu führen.“  dpa

Dieter Kempf vom Bundesver-
band der Deutschen Industrie

AIRBUS

Luftfahrtriese
hat neuen Chef

EINGEKREIST

Nackenschlag
für Nürnberg
Prinovis-Schließung schmerzt
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„Das tut uns sehr leid“
Die Konzernmutter Bertelsmann nennt das PRINOVIS-AUS in Nürnberg bitter, aber unausweichlich. Dagegen gibt es Protest. VON GREGOR LE CLAIRE

Als Experten für Tiefdruck haben sie sich bei Prinovis in Nürnberg-Langwasser einen Namen gemacht. Doch das Geschäft schwächelt, die Nachfrage fällt, im Markt
gibt es Überkapazitäten. Ende April 2021 will das Unternehmen die Druckerei schließen.
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Euro in US $

1,1279
M

+0,0002

Dax
11 905,91

M
+55,34

M-Dax
25 165,84

M
+9,20

Dow
26 158,12

M
+0,20

Silber Feinunze in US $

15,25
L

-0,04

Gold Feinunze in US $

1 308,50
M

+3,74

Rohöl in US $

71,45
M

+0,84
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